
NACHHALTIGKEITSSTRATEGIE 
DER STADT BAD BERLEBURG

GLOBALE
 NACHHALTIGKEITSZIELE

Ausgangspunkt für das Projekt GNK NRW und die vorlie-
gende Nachhaltigkeitsstrategie ist die Agenda 2030 für 
Nachhaltige Entwicklung, die von allen UN-Mitglieds-
staaten im September 2015 beschlossen wurde. Die 
Agenda enthält 17 global gültige Nachhaltigkeitsziele 
(Sustainable Development Goals – SDGs) und 169 Unter-
ziele, die für alle Staaten – erstmals im Globalen Norden 
und Süden – einen gemeinsamen Bezugsrahmen in den 
fünf Themenfeldern Menschen, Planet, Wohlstand, Frie-
den und Partnerschaft bilden.

Sowohl Industrie-, als auch Schwellen- und Entwick-
lungsländer stehen demnach in der Verantwortung, eine 
globale Nachhaltige Entwicklung zu erreichen. Inhalt-
lich reicht die Bandbreite dabei vom Meeres- und Kli-
maschutz über die Armutsbekämpfung bis hin zu men-
schenwürdiger Arbeit und Rechtsstaatlichkeit.

Die Bundesregierung hat die im Januar 2017 beschlosse-
ne Neuauflage der Deutschen Nachhaltigkeitsstrategie 
(DNHS) bereits an den SDGs ausgerichtet. Ebenso ori-
entiert sich die Nachhaltigkeitsstrategie für Nordrhein-
Westfalen (NHS NRW) aus dem Jahr 2016 an der Agenda 
2030 und den 17 SDGs.

DIE SDGs IM ÜBERBLICK

Die auf dem Deckblatt hervorgehobenen Globalen Nachhaltigkeitsziele 
(SDGs) stellen die SDGs dar, die durch die kommunale Nachhaltigkeits-
strategie am stärksten befördert werden.

1  KEINE ARMUT Armut in allen Formen und überall beenden  

2  KEINE HUNGERSNOT Den Hunger beenden, Ernährungssicher-

heit und eine bessere Ernährung erreichen und eine nachhaltige 

Landwirtschaft fördern   3  GESUNDHEIT UND WOHLBEFINDEN Ein  

gesundes Leben für alle gewährleisten   4  HOCHWERTIGE  

BILDUNG Inklusive, gerechte und hochwertige Bildung gewährleisten 

und lebenslange Lernchancen für alle fördern  5  GLEICHBERECH-

TIGUNG DER GESCHLECHTER Geschlechtergerechtigkeit und Selbst-

bestimmung für alle Frauen und Mädchen erreichen  6  SAUBERES 

WASSER UND SANITÄRE EINRICHTUNGEN Geschlechtergerechtig-

keit und Selbstbestimmung für alle Frauen und Mädchen erreichen  

7  BEZAHLBARE UND SAUBERE ENERGIE Zugang zu einer bezahl-

baren, verlässlichen, nachhaltigen und modernen Energiever-

sorgung für alle sichern  8  MENSCHENWÜRDIGE ARBEIT UND 

WIRTSCHAFTLICHES WACHSTUM Dauerhaftes, inklusives und nach-

haltiges Wirtschaftswachstum sowie eine produktive Vollbeschäfti-

gung und menschenwürdige Arbeit für alle fördern  9  INDUSTRIE, 

INNOVATION UND INFRASTRUKTUR Eine belastbare Infrastruktur 

aufbauen,inklusive und nachhaltige Industrialisierung fördern und 

Innovationen unterstützen  10  REDUZIERTE UNGLEICHHEITEN Un-

gleichheit innerhalb von und zwischen Staaten verringern  11  NACH-

HALTIGE STÄDTE UND GEMEINDEN Städte und Siedlungen 

inklusiv, sicher, widerstandsfähig und nachhaltig machen  12  VER-

ANTWORTUNGSVOLLER KONSUM UND PRODUKTION Für nachhal-

tige Konsum- und Produktionsmuster sorgen  13  MASSNAHMEN 

ZUM KLIMASCHUTZ Umgehend Maßnahmen zur Bekämpfung des  

Klimawandels und seiner Auswirkungen ergreifen  14  LEBEN UNTER 

WASSER Bewahrung und nachhaltige Nutzung von Ozeanen, Meeren 

und Meeresressourcen für eine nachhaltige Entwicklung  15  LEBEN 

AN LAND Schutz, Wiederherstellung und Förderung einer nachhal-

tigen Nutzung der terrestrischen Ökosysteme, nachhaltige Bewirt-

schaftung von Wäldern, Bekämpfung der Wüstenbildung. Bodende-

gradation aufhalten und umkehren und den Verlust der biologischen 

Vielfalt aufhalten  16  FRIEDEN, GERECHTIGKEIT UND STARKE INS-

TITUTIONEN Friedliche und inklusive Gesellschaften im Sinne einer 

nachhaltigen Entwicklung fördern, allen Menschen Zugang zur Jus-

tiz ermöglichen und effektive, rechenschaftspflichtige und inklusive  

Institutionen auf allen Ebenen aufbauen  17  PARTNERSCHAFTEN, 

UM DIE ZIELE ZU ERREICHEN Umsetzungsinstrumente stärken und 

die globale Partnerschaft für nachhaltige Entwicklung wiederbeleben

GLOBAL NACHHALTIGE 
KOMMUNE

Im Projekt „Global Nachhaltige Kommune in NRW“ 
(GNK NRW) haben 15 Modellkommunen in Nord-
rhein-Westfalen integrierte Nachhaltigkeitsstrate-
gien im Kontext der Agenda 2030 für Nachhaltige 
Entwicklung erarbeitet.

Ziel des Projekts war es, Leitlinien und konkre-
te Zielsetzungen, aber auch Maßnahmen für eine 
Nachhaltige Entwicklung mit globalen Zielsetzun-
gen in Einklang zu bringen. Eine Global Nachhaltige 
Kommune leistet somit einen Beitrag für die Umset-
zung globaler, nationaler und regionaler Nachhaltig-
keitsziele auf der kommunalen Ebene. Durch die in-
tegrative Verknüpfung wirtschaftlicher, sozialer und 
ökologischer Belange auf der Grundlage der Plane-
tary Boundaries werden in einer Global Nachhalti-
gen Kommune inter- und transdisziplinäres Denken 
und Handeln gestärkt.
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PROJEKTTRÄGER 

Im Auftrag des Bundesministeriums für wirtschaft-
liche Zusammenarbeit und Entwicklung (BMZ) 
wurde das Projekt GNK NRW von der Servicestelle 
Kommunen in der Einen Welt (SKEW) von Engage-
ment Global gemeinsam mit der Landesarbeits-
gemeinschaft Agenda 21 NRW e.V. (LAG 21 NRW) 
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GRUNDPRINZIPIEN

Die Nachhaltigkeitsstrategie der Stadt Bad Berleburg 
orientiert sich an den Grundprinzipien der Starken Nach-
haltigkeit, der Generationengerechtigkeit und der All-
gemeinen Menschenrechte, die nachfolgend erläutert  
werden.

STARKE NACHHALTIGKEIT

Nach dem Modell der Starken Nachhaltig-
keit, auf das sich auch die Deutsche und die 
nordrhein-westfälische Nachhaltigkeitsstra-
tegie begründen, gelten die natürlichen Res-
sourcen als eine Grundvoraussetzung für alle 
menschlichen Entwicklungsfelder (ökono-
misch wie auch sozial). Wirtschaftliches und 

soziales Handeln müssen sich daher immer im Rahmen 
der natürlichen Planetaren Ökologischen Grenzen (engl. 
Planetary Boundaries) bewegen.

GENERATIONENGERECHTIGKEIT

Der Begriff der Nachhaltigen Entwicklung 
ist eng mit jenem der Generationengerech-
tigkeit verbunden. Die Weltkommission für 
Umwelt und Entwicklung hat im Jahr 1987 
in ihrem wegweisenden Bericht („Brundt-

land-Bericht“) die Nachhaltige Entwicklung definiert als 
eine „…Entwicklung, die die Bedürfnisse der Gegenwart 
befriedigt, ohne zu riskieren, dass künftige Generationen 
ihre eigenen Bedürfnisse nicht befriedigen können.“ Da-
mit ist die heutige Generation in der Verantwortung, im 
Interesse der Perspektiven späterer Generationen ihren 
Ressourcenverbrauch entsprechend zu gestalten.

ALLGEMEINE MENSCHENRECHTE

Menschenrechte bilden die Grundlage 
moderner demokratischer Rechtssys-
teme. Es handelt sich um universelle 
Grundrechte, die allen Menschen zuste-
hen unabhängig von Alter, Geschlecht, 
ethnischer Zugehörigkeit, Religion, na-

tionaler Herkunft, körperlicher und geistiger Ver-
fassung oder sozialem Status. Die Mitgliedstaaten 
der Vereinten Nationen haben die Menschenrechte 
in der Allgemeinen Erklärung der Menschenrechte 
von 1948 verabschiedet.

In den meisten Staaten haben die Menschenrechte 
Verfassungscharakter, so auch in Deutschland. Im 
Kontext der Agenda 2030 hat der universelle Cha-
rakter der Menschenrechte eine besondere Bedeu-
tung. So haben die UN-Mitgliedstaaten die Globalen 
Nachhaltigkeitsziele ausdrücklich am Prinzip „nie-
manden zurücklassen“ ausgerichtet.
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Nachhaltigkeitsstrategie Bad Berleburg 
Leitlinien und strategische Ziele

ARBEIT UND WIRTSCHAFT

In Bad Berleburg gibt es für alle Menschen gute und faire Arbeit, unabhängig von 
Geschlecht, ethnischer Zugehörigkeit, Religion, nationaler Herkunft oder sozialem 
Status. Soziales und ökologisches Wirtschaften legen das Fundament zur Stärkung 
und zum Ausbau des Wirtschaftsstandorts Bad Berleburg und die örtlichen Unter-
nehmen bilden die wirtschaftliche Basis, die durch gute Rahmenbedingungen ge-
stärkt ist. Bad Berleburg ist führender Gesundheitsstandort in der Region, welcher 
in enger Verzahnung zum Wirtschaftsfaktor Tourismus die kommunale Wertschöp-
fung erhöht. 

moderne Kurstadt und führender  
Gesundheits- und Tourismusstandort

Mittelstand stärken  
und Vereinbarkeit von  

Familie und Beruf  
ermöglichen

Möglichkeiten der  
Digitalisierung nutzen

FINANZEN

Zum Erhalt der kommunalen Selbstverwaltung plant und han-
delt Bad Berleburg strukturiert und ausgewogen im Rahmen 
seiner finanziellen kommunalen Handlungsfähigkeit und im Sin-
ne der Generationengerechtigkeit zur Erreichung eines dauer-
haft strukturellen Haushaltsausgleichs unter Einbeziehung aller 
relevanten Akteure. Ökologische, ökonomische und soziale Be-
lange finden Berücksichtigung im Bewusstsein, dass die kom-
munale Haushaltslage limitierend auf alle Bereiche des Leis-
tungsangebotes der Stadt Bad Berleburg wirken kann. Der Erhalt 
der Leistungsfähigkeit von Bürgerschaft und Unternehmen steht 
dabei mit im Fokus der Abwägungen, ebenso eine ausgewogene 
Beteiligung und Belastung aller. Der allgemeinen Rahmenbe-
dingungen Rechnung tragende Substanzerhalt ist im Sinne der 
Generationengerechtigkeit Gegenstand der nachhaltigen Haus-
haltswirtschaft.

zielgerichtete,  
nachhaltige Investitionen  
tätigen

ausgeglichene Haushalte  
erreichen

Informationen über  
nachhaltige Haushaltsführung  
vermitteln

Förderung des  
Klimaschutzes

GLOBALE  
VERANTWORTUNG UND 

EINE WELT

Die Menschen in Bad Berleburg 
übernehmen globale Verantwortung 
und stellen den Nachhaltigkeitsge-
danken in den Fokus ihres Handelns.

Nachhaltigkeit und globale  
Verantwortung in den Fokus  
des Handelns stellen

Förderung einer  
lebendigen  
Willkommenskultur

BILDUNG

In Bad Berleburg nutzen alle Men-
schen den bedarfsgerechten Zugang 
zu einer hochwertigen Bildung, die 
inklusiv, gerecht und gleichberech-
tigt ist.

Bildung für Nachhaltige  
Entwicklung verankern

Übergang  
zwischen Schule 
und Beruf sichern

Erwerb aller  
gängigen Schulabschlüsse  
gewährleisten

MOBILITÄT

In Bad Berleburg haben alle Menschen Zugang zu sozial-und umweltgerechter 
Mobilität und nutzen diese Angebote bedarfsgerecht.

sozial- und umweltgerechte 
Mobilität entwickeln

Vorhalten einer  
leistungsfähigen  

Verkehrsinfrastruktur 

Stärkung eines  
bedarfsgerechten  

öffentlichen  
Personennahverkehrs

DEMOGRAFIE

In Bad Berleburg führen alle Menschen unabhängig von Alter, Geschlecht, 
Zugehörigkeit, Herkunft, Verfassung und Status ein aktives und selbstbe-
stimmtes Leben. Als Stadt der Dörfer orientiert sich Bad Berleburg bei der 
Bewältigung der demographischen Herausforderungen an dem Ziel, allen 
Bürgerinnen und Bürgern sowie Unternehmen auch im Jahr 2030 ein Woh-
nen und Wirtschaften in den Ortschaften zu ermöglichen. Kooperationen und 
Anpassungen in der Infrastruktur tragen dazu bei, die demographische Ent-
wicklung nachhaltig zu gestalten.

Gemeinwesen optimal vernetzen und  
bürgerschaftliches Engagement stärken

wesentliche  
Infrastruktur in den 

Grund- und Nahversor-
gungszentren bündeln

Lebensqualität in  
starker Kernstadt  

und attraktiven  
Dörfern erhöhen
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